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Telegraphiſche Rachrichten. 

Kaſſel, 25. November. Der Kronprinz des Deutſchen Reichs und 
von Preußen iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr hier eingetroffen und von 
den Spitzen der Behörden und dem hieſigen Kriegerbunde am Bahn⸗ 
bof empfangen worden. Ein ſehr zahlreiches Publikum begrüßte den 
Kronprinzen ſowohl beim Empfang auf dem Bahnhofe, wie bei einer 
am Abend dargebrachten Serenade mit enthuſiaſtiſchen Zurufen. 

Siegen, 25 November. Bei der ſtattgehabten engeren Wahl zwi⸗ 
ſchen dem Dr. Ernſt in Siegen und W. Klein in Dahlbruch (beide 
national⸗liberal) erhielt der erſtere 8235, der letztere 2627 Stimmen. 
Somit iſt Dr. Ernſt zum Reichstagsabgeordneten gewählt. 

Paris, 25. November. Dem „Soleil“ zufolge würde in der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Miniſteriums bis nach den bevorſtehenden Weih⸗ 
nachts ferien keincrlei Veränderung eintreten und würde auch die Be⸗ 
rathung der konſtitutionellen Fragen bis dahin verſchoben werden. — 
Der bieftge Munizipalrath hat den Antrag, die Berathung über die 
neue 220Millionen⸗Anuleihe zu vertagen, mit 40 gegen 25 Stimmen 
abgelehnt. — Nach hier eingegangenen amtlichen Mittheilungen aus 
Algier ſind dort weder Unruhen ausgebrochen, noch Verhaftungen 
von Häuptlingen einzelner Stämme vorgenommen worden. — Die 
nach Algier geflüchteteten Marokkaner und Tuneſen ſind entwaffnet 
und theilweiſe bereits wieder in ihre Heimbth zurückgekehrt. — Die 
Korreſpondenten der „New Vork Times“ und des „New Pork Herald“, 
Buckland und Mac⸗Gaham, ſind, wie der „Agence Havas“ von der 
ſpaniſchen Grenze gemeldet wird, von den ſpaniſchen Regierungstrup⸗ 
pen in der Nähe von Jrun verhaftet und in Fuenterrabia internirt 
wurden. Buckland iſt indeß wieder entflohen, während Mac⸗Gaham 
ſich noch im Gefängniß befindet. Jedoch ſollen ſchon Schritte zur 
Befreiung deſſelben gethan ſein. 

Der in der Angelegenheit der Banque territoriale d' Espagne 
des Vertrauensbruchs und Betruges angeklagte ehemalige Miniſter 
des Kaiſerreichs, Clement Duvernois, iſt zu zweijähriger Gefäng⸗ 
nißſtrafe und zur Zahlung von 500 Francs verurtbeilt worden. Drei 
andere deſſelben Verbrechens Angeſchuldigte wurden zu der gleichen 
Strafe verurtheilt. Ä 
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auf San Marcal gemacht, wurden aber zurückgeworfen. 
Lon don, 25. November. Bei der Parlamentswahl in Birkenhead 
iſt der Kandidat der Konſerpativen, Magiver, mit 3121 Stimmen ges 
wählt worden; der liberale Gegenkandidat Stitt erhielt 2474 Stim⸗ 
men. — Nach einer dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Buenos 
Ayres zugegangenen Meldung vom 21. d. herrſcht in der Stadt voll⸗ 
ſtändige Ruhe und find die Fremden in keiner Weiſe behelligt worden. 
Der Aufftand ift bisher auf die Provinzen im Innern beſchränkt ge⸗ 
blieben. Die Wirkungen deſſelben machen ſich in der Hauptſtadt wenig 
demerklich, die Schifffahrt iſt ungehemmt und die Kriegsſchiffe der aus⸗ 
wärtigen Mächte haben ohne Ausnahme ihre Station nicht verlaſſen. 
Die Banken ſind ſämmtlich geöffnet, auch die argentiniſche Bank, 
welche eine Zeit lang geſchloſſen war, hat ihre Geſchäfte wieder auf⸗ 
1 genommen. — In Montevideo berrſcht vollſtäundige Ruhe. — Der 
„Times“, wird aus Alexandrien gemeldet, daß Frankreich nunmehr 
ſeine Zuſtimmung zu einer Reform der egyptiſchen Gerichtsorganiſation 
ertheilt habe. Es iſt bereits eine Konvention zu dieſem Zwecke unters 
deichnet, welche der Nationalverſammlung zur Beſchlußfaſſung unter⸗ 
breitet werden fol. 
Deutſcher Reichstag. 
17. Sitzung. 

erlin, den 25. November. 11 Uhr. 


Am Tiſche des Bundes⸗ 


B 
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prechung, nicht für die Juſtizverwaltung der Einzelſtaaten ge⸗ 
u. Einverſſanden mit dem ſtrengen Anſchluß an Beſtehendes, 
doe des der Natur der Gerichtsverfaſſung entſpricht, in welchem zabls 
term Variationen im Gerichtsweſen nur aus der zufälligen Zerſplit⸗ 
a1 des Staates entſtanden ſind. Einverſtanden damit, daß der 
rötz Grundſatz der Kollegialität der Gerichte nur in etwas 
dieter en Maßſtabe gedeiht, als ihn die bisherigen Kreisgerichte dar⸗ 
„ Neben größeren Landgerichten wächſt dann um ſo höher die 

der Amtsgerichte für die einfachen, kleineren, dringlicheren 
ert ten, welche das tägliche Leben der Juſtiz im perſönlichen 
Ger darſtellen, Die Gliederung in Amts⸗, Land⸗ und Ober⸗ 
feld te iſt durch die heutige Lage der Dinge fo nahe gelegt, 
ſelbſt fie ſchon vor 1867 befürwortet habe. 
ind fon 
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ihnen ach die Geſetzentwürfe eine geeignete Grundlage, ſo ſoll 
üdergeſtellt von unſerer Seite aus kein zweiter Geſetzentwurf gegen⸗ 
träge, i werden, ſondern der Reichstag wird, wie der römiſche 
ſich mit einer ſchonenden Stellung adjuvandi, supplendi, cor- 
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rigendi causa zu begnügen haben. Aber ohne das wird es nicht an⸗ 


Hendape, 25 November. Die Carli Leinen 


- Einzelgefegen und die Erledigung politiſcher Geſchäfte beſtimmt und 
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(Erſcheint täglied drei Mal.) 


geben. Geſetze, welche, wie dieſe, Hauptgrundlagen der bürgerlichen 
Freiheit und des bürgerlichen Lebens auf Menſchenalter hinaus dar⸗ 
ſtellen, loſſen ſich nicht en bloc annehmen, ohne die ernſten Pflichten 
einer deutſchen Volksvertretung r Als nothwendige Er⸗ 
ee möchte ich vorläufig folgende bezeichnen. Erſtens: allgemeine 
Grundſätze über die verfaſſungsmäßige Unobhängiatelt und Ständig⸗ 
keit des Richterperſonals. Sie gehören keinesweg 9 Juſtizverwal⸗ 
tung der Einzelſtgaten, ſondern zum Syſtem der Rechtſprechung, in 
welchem die deutſchen Landesherren von jeher verpfllichtet waren, ihre 
Gerichte „gehörig zu beſetzen“, d. h. nach den Grundſätzen des gemei⸗ 
nen Rechts und Herkommens, nicht nach dem Ermeſſen der einzelnen 
Landesverwaltungen. Daß dieſe Grunsfäge vom Prozeßverfahren 
völlig untrennbar ſind, zeigt folgende einfache Probe. Die Vermin⸗ 
derung der Inſtanzen, die Vereinfachung, d. h. die Verkürzung der 
Rechtsmittel, die weite Ausdehnung der Kompetenz der Einzel⸗ 
richter in dieſem Entwurfe, würde gar nicht zuläſſig erſcheinen, ohne 
die el Garantie der Selbständigkeit und Ständigkeit des Richters 
perſonals. 1 f ** 
Zweitens: Gleichmäßige Erundſätze über die Betheiligung des 
Laienelements an der Rechtſprechun.. Ich möchte ſolche nicht weiter 
ausgedehnt ſehen, als der Laie wirklich Recht ſprechen kann, aber 
auch gerade ſoweit, wie er es kann. Zieht man das Laien⸗ 
element in der oberfien Schicht der Verbrechen und in der unlerſten 
Schicht der kleinen Uebertretungen hinzu, ſo wird ſich kein haltbarer 
Grund finden laſſen, es in der mittleren Schicht zu ſtreichen. Viel⸗ 
mehr ſprechen dann eden doppelte Gründe für ein Mittelgericht ge⸗ 
miſchter Beſetzung. 5 F 
Drittens: Die Stellung des Reichsgerichts beruht in 
dem Geſetzentwurfe ſelbſt auf dem unbeſtreitbaren Grundſatze, daß ein 
gemeinſames deutſches Geſetzbuch auch nur durch ein einbeitliches 
Reichsgericht zu handhaben iſt. Sollen nun aber nach dem Einfüh⸗ 
rungsgeſetze noch zwei oder drei oderſte Gerichtsböfe daneben fortbe: 
ſtehen, fo meine ich: es entſpricht weder der Würde der Staatsgewalt, 
noch der Würde eines höchſten Gerichts, noch dem Intereſſe des 
Rechtſuchenden, ſolche Gerichte auf dem „Ausſterbeekat“ ſtehen zu 
laſſen. Es wäre eine Barbarei, einem zum Tode Verurtheilten zu 
ſagen: er ſolle am 1. Januar 1878 hingerichtet werden. Nicht viel 
anders iſt der moraliſche Eindruck einer N welche von 
einem hohen Gerichtshofe auf Ausfterbectat noch eine freudige pflicht⸗ 
treue Erfüllung feines Berufes verlangt. Alſo lieber ſogleich das 
ganze Reichsgericht, ſowie es der Geſetzentwurf will, nicht 
ſo, wie er das Einfübrungsgeſetz wieder zerftüdelt, a 
Es ſind dies drei Ergänzungen, auf die ich mich hier beſchränke. Sie 
liegen innerhalb der Oekonomie des ee Aber jedes Mit⸗ 
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giebt ſich daraus mit Notbmwenoigkeit die Be gsweiſe diefer Ent⸗ 
würfe. Beauftragen wir auch nur zwei oder drei rechts ver ſtändige 
Mitglieder, die ihnen nöthig erſcheinenden Amendements und Ergän⸗ 
zungen zur Frage zu ſtellen, ſo würde eine ganze Reichstagsſeſſion 
nicht ausreichen, dieſen Kreis von Fragen zu erörtern. Denn die 
Grundſyſteme des bisherigen deutſchen Gerichtsweſens find fo ver⸗ 
ſchieden im Sprachgebrauche und in den Begriffen, daß jton die Ver⸗ 
ſtändigung über den Sinn und die Tragweite jedes Antrages unge⸗ 
mein zeitraubend und ſchwer wird. Kommen dann mit gleichem Rechte 
die Anträge noch anderer Mitglieder binzu, fo entſtebt ein Chaos von 
Beſchlüſſen, welche im Verkaufe von Monaten jeden inneren Zuſam⸗ 
menhang verlieren. Alle Parlamentsformen ſind für die Berathung von 


geeignet, aber nicht zu einer arlikelweiſen Berathung großer Kodifi⸗ 
kationen des geſammten Rechtslebens einer Nation. Bei dieſer Lage 
bleibt nichts übrig, als eine materielle Vorbergthung d. h. eine allum⸗ 
faſſende gegenseitige Verſtändigung über die Entwürfe im Zuſammen⸗ 
bange unter Vertrauensmännern aller Parteirichtungen herbeizuführen. 
Erſt nachdem dieſe vorangegangen tt, kann eine ſummariſche Verbands 
lung in zweiter und dritter Leſung eintreten, mit welcher allein ein 
Rachen möglich wird. Die Nothwendigkeit dieſer Maßregel iſt ihre 
echtfertigung. 1 8 
Es bleibt dabei allerdings die bedenkliche Möglichkeit, daß aus 
einer Ueberzahl von Amendements in übergründlicher Berath ung ein 
förmlicher Gegenentwurf hervorgeht. Allein dieſe Gefahr vermindert 
ſich durch die Tüchtigkeit der vorhandenen Regierungsvorlage. Sie 
gieht eine Gewähr, daß die verbündeten Regierungen ihre Grund⸗ 
anen auch durch die beiten Kräfte vertreten und dasjenige Maß von 
Führung behaupten werden, welches zu einer parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchäftsführung nun einmal gehört. Sodann kommt in Betracht, daß 
die Mafjenbaftigleit der Aufgabe die Kommiſſion zu der Selbſtver⸗ 
leugnung nölhigen wird, mit welcher allein die Aufgabe durchführbar 
iſt. Die Zahl der Amendirungen vermindert ſich ſchon nach den erſten 
Wochen; fie ſchmelzen wie der Frühlingsſchnee allmälig raſcher zu 
ſammen und man begnügt ſich mit dem Weſentlichen und Erreichbaren. 
Das Entſcheidende aber iſt, daß eine ſolche Kommiſſion im Laufe der 
Monate ihren Charakter verändert. Sie betritt ihr Berathungszimmer 
als ein Verein von Männern verſchiedener Parteien; fie verläßt 
daſſelbe nach ſchwerer, vielmonatlicher Arbeit als ein Kollegium, welches 
in feiner Geſammtarbeit zu einem rechtlichen GWeſammtbewußtſein 
gelangt iſt. Es iſt das Bewußtſein, daß man in gemeinſchaftlicher 
Verantwortlichkeit an den dauernden rundlagen unſeres 
nationalen Lebens arbeitet, welches ſolche Wandlungen hervor⸗ 
bringt. Es iſt dies mehr als ein Syſtem von wompromiſſen, fondern 
es iſt das Bewußtſein, daß die berechtigten Sonder⸗Beſtrebungen ſich 
auf dieſem Boden in höheren Grundſätzen der Gerecht gkeit zuſammen⸗ 
finden müſſen. Es iſt dies kein Idealismus, ſondern der Lebensprozeß, 
aus welchem das Denken und Wirken unſeres deutſchen Richters in 
feiner Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit hervorgebt trotz eines Ausganges 
von verſchiedenen Parteiſtandpunkten. Es iſt dies keine Hypotheſe, 
ſondern auch in ſchliimmſter und zerfahrendſter Zeit haben unſere 
Reichs eſetze das Beſte für Gericht und Prozeß zu Stande gebracht. 
Der Rechtseigenſinn, der den Anfang erſchwert, klärt ſich zum Rechts⸗ 
ſinn, der ein gerechtes Werk ſchafft. Und iſt nach deulſchem Grund» 
fage justitia fandamentum regnorum, fo ift fie im verdoppelten Maße 
die Grundlage jedes zuſammengeſetzten Staates, in welchem Regierung 
und Volk, die Parteien links und rechts für dieſes Ziel vollkommen 
identiſche Intereſſen haben. Ich befürworte daher eine Kommiſſion 
von 28 Mitaliedern zur vollſtändigen Durchberathung dieſes Geſetzes 
und feiner Begleiter bis zur nächfien Seſſion. RE 
Abg. Erhard: Ich muß zunächſt anerkennen, daß die Zivil 
prozeßordnung ein im Weſentlichen vollſtängig gelungenes Werk iſt, 
an dem ich wenig aus zaſetzen babe. Nicht jo verhält es ſich mit der 
Gerichtsverfaſſung und der Strafprozeßordnung, Allerdings bin ich 
mit meinen Freunden in der Fortſchrittspartei mit der Abſtufung der 
Gerichte im Ganzen und Großen einverſtanden und Billige es durch ⸗ 
aus, daß dem Einzelrichter alle kleinen Sachen überwieſen werden, 
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welche ein ſummariſches Verfabre er Abg. Lasker ſchien 
es zu bedauern, daß die Amisrichter vollſtändig von den Kollegial⸗ 
gerichten abgeſchloſſen find. Aber Kollegialgerichte find nur denkbar, 
wo eine große Zahl von Anwälten ihren Sitz haben und eine ſtete 
Wechſelbeziehung zwiſchen Anwälten und Richtern halte ich für die 
Grundlage einer guten Rechtspflege. Aber ich möchte auf den Vor⸗ 
theil der Einzelrichter und ihre im kleinen Kreiſe ſehr nützliche Thätig⸗ 
keit nicht gern verzichten. Freilich muß ich dem Abg. Lasker ſagen, 
daß er ideale Menſchen und ideale Richter ſtatuirt, wie ſie in Wirk⸗ 
lichkeit nicht find. Er verlangt für uns wenig zahlreiche, aber reich 
dotirte Einzelrichter, wie in England, ohne daß auf uns die Voraus⸗ 
ſetzungen Englands, ſein Selfgovernement, ſein für die Funktion des 
Geſchworenen hochentwickeltes Latenelement zutreffen. Für uns da⸗ 
gegen ſind . Kollegien nothwendig, damit die friſcheren und ge⸗ 
deihlichen Elemente derſelben die anderen nach ſich ziehen. Ich könnte 
mich dazu entſchließen, die Strafkammern nur aus drei Richtern be⸗ 
ſtehen zu laſſen, wenn die Berufung in Strafſachen verbleibt, gegen 
deren Abſchaffung ich die großen Bedenken Windtborſts theile; bisber 
haben wir wenigſtens, glaube ich, noch nicht die Erfahrung gemacht, 
daß die Berufung in Strafſachen überflüſſig jet. Verzichten könnte ich 
auf die Berufung nur, wenn die Vorunterſuchung auf das Sorgfäl⸗ 
tigſte geführt und der Thatbeſtand nach allen Seiten Hin genau feſt⸗ 
geſtellt würde; nun find aber bis jetzt nicht blos große Irrthümer 
auch bei den beſten Kollegien vorgekommen fondern das Vorverfahren 
war oft genug ein fo ungenügendee, daß der Angeklagte erſt in der 
öffentlichen Verhandlung begriff, weshalb er eigentlich angeklagt ſei; er 
hatte nun ſeine Beweismittel nicht genügend geſammelt und forderte 
deshalb Aufſchub, der ihm auch gewährt wurde. * nun 2 Schöffen 
neden dem Amtsrichter ſitzen, ſcheint mir noch keine Gewähr zu bieten, 
daß fein Jerthum vorkomme. Das Schöffeninſtitut ſcheint mir noch nicht 
ſoweit erprobt zu fein, es zur Baſis der ganzen Gerichts verfaſſung zu machen. 
8 muthet man dem Laien zu juriſtiſch zu denken und abzuwägen, 
wozu er doch kaum im Stande iſt. Entweder alſo wird der Amts⸗ 
richter ein paar Adjutanten neben ſich ſitzen haben, die er kommandirt, 
oder die Schöffen revoltiren und gehorchen ihm gar nicht, was ebenfo 
verderblich für die Rechtspfleze iſt. Man hat nun geſagt, da das 
Laieneſement in der unterſten und oberſten Inſtanz zugelaſſen iſt, wird 
es kaum zu vermeiden fein, das Laienelement auch in die Mittelinſtanz 
einzuführen. Ich glaube aber, daß die Erfahrungen über das Schöffen⸗ 
gericht noch zu gering ſind und daß es gut ſein wird die Probe zu 
machen, wie die Vorlage es will, und vielleicht erſt ſpäter den Verſuch 
zu machen, das Laienelement in die Mittel inſtanz hineinzuzieken. Für 
die Geſchworenen vermiſſe ich zwei Funktionen, daß ſie nämlich 
aburtheilen ſollen über politiſche und Preß vergehen. Wir 
bei der Berathung des Preßgeſetzes eine dahin geher 
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wünſchenswerth, daß nicht der Amtsrichter in Verbindung mit einem 
Staatsbeamten und einem e von Vertrauensmännern die 
Auswahl vornimmt; wir haben ja faſt in jedem deutſchen Staat ein 
dem Kreisausſchuß Abnliches Institut; dieſe Inſtitute ſcheinen mir wie 
geſchaffen auch die Auswahl der Geſchworenen vorzunebmen. Was die 
geſchäftliche Behandlung angeht, ſo bin ich mit Gneiſt darin einver⸗ 
ſtanden, daß eine Zwiſchenkommiſſion von 28 Mitgliedern mit der 
Vorberathung der Juſtizgeſetze betraut wird. 

Abg. v. Schöning; Ich bin vollſtändig mit dem Abg. Lasker 
darin einverſtanden, daß wir bei Geſetzen, wie die heut vorliegenden 
es find, politiſche Erwägungen gämlich bei Seite laſſen. Auf der 
Stellung des Richters beruht die gute Rechtspflege und ich erkenne es 
deshalb als einen Fehler in der Vorlage, daß eine Vorſchriſt über die 
Ausbildung des Richters fehlt; meine politiſchen Freunde theilen meine 
Anſicht vollkommen und wir ſind alſo im Stande, in dieſem Punkte 
mit dem Abg. Lasker uſammen zu arbeiten Ich hätte ſogar gewünſcht, 
daß man es den Richtern ermöglicht bätte, ohne äußere Sorge zu 
leben und deshalb auch üer die Gehälter noch Beſtimmungen in das 
Geſetz aufgenommen hätte. Was nun die Einfügung des Laienelemen⸗ 
tes angeht, ſo erkläre ich mich damit ganz einverſtanden; wir haben 
alle Urſache, uns durch die Thätigkeit der Schöffen für befriedigt zu 
erklären. Wir wünſchen eine Zuziehung des Laienelementes, denn wir 
haben in den Kreisausſchüſſen die Erfahrung gemacht, daß das Laien⸗ 
element ſich vortrefflich bewährt bat. (Hört! Hört! links.) Wenn wir 
nun auch mit dieſer Heranziehung des Laienelementes einverſtanden 
ſind, ſo können wir doch nicht zugeben, daß den Geſchwornen eine 
Stellung gegeben wird, die durch nichts mit einem Ehrenamte verein⸗ 
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die Geſchwornenliſten zu Stande kommen ſollen. Der Amtsrichter ſtellt 
die Urliſte auf der zu Schöffen wählbaren Perſonen; dann werten 
die Haupt⸗ und Hilfsgeſchwornen ausgewählt, aus dieſer Zahl wer⸗ 
den 48 Hauptgeſchworne ausgelooſt und nun kommen Staatsanwalt, 
Vertdeidiger und Angeklagter und merzen aus, bis die Zabt von 
12 erreicht iſt. Und wenn nun noch den Geſchwornen eimas der 
Rede Werthes zu thun gegeben würde! Aber es werden ihnen eine 
Haupt und mehrere Neben⸗ und Hilfsfragen vorgelegt und die Thä⸗ 
tigkeit derſelben auf das geringfte Maß berabgedrüdt. Sehr zu billie 
gen iſt es, daß dem Richter die Vollſtreckung entzogen iſt; es müßte 
dann aber eine Gefängnißordnung geſchaffen werden, wenn den rich⸗ 
terlichen Inſlanzen die Strafvolhichung nicht mehr zuſteht. 82 be⸗ 
dauern iſt aber, daß keine feſte Norm feſtgeſtellt iſt über den Verkehr 
zwiſchen der Staatsanwaltſchaft und den Verwaltungsbehörden; denn 
die Staatsanwälte requiriren oft Verwaltungsbeamte, beſonders Amts⸗ 
vorſteher in einem Tone, daß man glauben ſollte, die Amtsvorſteber 
ſeien die Untergebenen der Staatsanwälte, und ein folder Verkehr 
ſtimmt doch gar nicht zu dem Charakter eines Ehrenamtes. Doch bei 
allen dieſen Ausſtellungen ſtehen wir den Vorlagen nicht feindſelig ge» 
genüber, ſondern wünſchen nur das Prinzip Br ausgearbeitet zu 
ſehen. Was die geſchäftliche Behandlung angeht, ſo ſind wir mit der 
vom Abg. Lasker vorgeſchlagenen Beralhung in einer Zwiſchenkom⸗ 
miſſion durchaus einverſtanden und wünſchen nur, daß ſie nicht aus⸗ 
ſchließlich aus Juriſten beſtehe und ihr Werk nicht blos für Juriſten, 
— 2 für diejenigen berechnet ſein möge, die gerichtet wer⸗ 
en ſollen. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Ich bemerke zunächſt, daß ich 
keineswegs für die Zentraliſation auf dem Rechtsgebiete ſchwärme., Ich 


de Rıfolution an⸗ 


Hätte gewünſcht, man wäre etwas langſamer vorgegangen und hätte 

bDeiſpielsweiſe zunächſt mit der Gerichtsverfaſſung den Anfang gemacht 
und dieſe ordnungsmäßig durchgearbeitet, damit ſie der künftigen Ge⸗ 
ſtitzgebung als Unterlage diene. Wir hätten dann den ungewöhnlichen 

Apparat, der jetzt geſchaffen werden fol, nicht nöthi gehabt. Ich kann 
verſichern, daß ber Wunſch nach einer Neugeſtaltung der Rechtsinſti⸗ 
tutidnen in den Ländern, wo ich praktiſch gewirkt habe, nichts weniger 
ats ein brennender iſt. Was den Inbalt der Vorlage bettifft, ſo 
knüpfe ich zunächſt an die Bemerkungen des Vorredners über das Laten⸗ 
element an: Ich bin der Anſicht, daß, nachdem die Schöffen in den 
Kriminglahbtheilungen gefallen find, die Amtgerichtsſchöffen ihnen nach⸗ 
folgen müſſen. Bis jetzt hahen wir Erfahrungen über dieſe neue In ⸗ 
stitution nur aus kleineren Territorien, und ich bin überzeugt, daß fie 


n beiten Fällen find die Schöffen vom Uebel: ſowohl wenn fie den 
Nichter beherrſchen, als wenn fie unbedingt vom Richter abhängen, 
* und das Mittlere, was zwiſchen beiden liegt, wird eben in der Negel 
nicht vorkommen. Sodann wälzen Sie durch das Inſtitut der Schöf⸗ 
fen eine enorme Laſt auf die deutſche Bürgerſchaft. Es iſt berechnet 
worden, daß im deutſchen Reiche bei Einführung der Schöffengerichte 
ihr weniger als 96,000 Schöffen mobil gemacht werden müßten. 
Moe die Kommiſſion doch dieſen Punkt recht ſorgfältig ins Auge fal- 
ſen! Der Vorxedner hat ſich entſchieden gegen die Geſchworenenge⸗ 

richte erklärt. Er hat ihnen von vorne herein eine eigenthümliche, 
um nicht zu ſagen lächerliche Geſtalt zu geben verſucht, indem er uns 
den großen Deſtillanonsprozeß vorführte, durch den fie ausgewählt 
werden. Wenn aber durch ſolchen Prozeß eine Quinteſſenz geſchaffen 
Wird, die das Rechte zu Tage fördert und alles Unächte und Falſche 
gusſcheidet, fo begreife ich nicht, weshalb wir uns dagegen erklären 
ollten. Ich habe ſeit 20 Jahren Geſchworenenserichten zu präſtoiren 
ie Ehre gehabt und ich muß ſagen: Wir Richter waren zwar oft 
nicht einverſtanden mit den Geſchworenen; aber in meiner ganzen Ex⸗ 
fahrung iſt mir noch niemals der Fall vorgekommen, daß Ge: 
ſchworene ein „Schuldig“ ausgeſprochen haben, wenn wir Richter 
Lon der Unſchuld überzeugt waren (Hört! hört! linke), und dieſe 
Thatſache wiegt ganz außerordentlich ſchwer. Geſchworene können feh⸗ 
En und fie fehlen nicht felten; aber ſie fehlen immer nur darin, daß 
ſie zu milde find, und im Grunde genommen gereicht das den Geſchwo⸗ 
Treuengerichten nur zur Ehre. (Beifall.) Ich bin auch dafür, daß ten 
Geſchwotenen die Preßvergeher unterftelt werden und es wird damit 
zugleich dem Einwande des Vorredners begegnet, daß die Geſchwore⸗ 
nen nicht genügend beſchäftigt ſind Was das Inſtitut der Staatsan⸗ 
waltſchaft betrifft, fo bin ich zurächſt durchaus mit der Beſtimmung 
einderſtanden, daß die Staatsanwälte ohne Zwiſcheninſtanz andere Be: 
amte vequiriren können. Dieſe Anordnung befteht ſchon ſeit mehr als 
70 Jahren in der Rheinprovinz und mir iſt kein Fall bekannt gewor⸗ 
den, daß jemals ein Bürgermeiſter fo feinfühlend war, eine direkte Re⸗ 
quiſition eines Staatsanwalts übel zu nehmen. Es iſt dieſe Anord ⸗ 
nung zur Erleichterung des Bollzuges der Rechtspflege durch zus notb⸗ 
wendig. Ich gehe aber weiter wie der Entwurf. Ich würde es für 
einen weſentlichen Fortſchrut in der Rechtspflege überhaupt halten, 
wenn man die Staatsanwälte, wie es am Rhein und in ganz Frank⸗ 
reich der Fall iſt, nicht dio, im Kriminalgebiete, ſondern auch in Ci⸗ 
Pilfachen mitwirken ließe. Ich weiß daß im Gebiet des al preußiſchen 
Rechts der Staatsanwalt nichts weniger als populär ift; ich weiß, daß 
auch im Richteramte ein bedeutendes Vorurtheil gegen dies Inſtitur beſteht, 
uns es it dies Vorurtheil, wie die Verhandlungen des letzten Yuriften- 
tages ergaben, weit über ganz Deutſchland verbreitet. Ich nenne es aber 
een Vorurttzeil und mit mir werben alle praktiſchen Juriſten derjenigen 
Gebiete, in denen der Staatsanwalt nicht blos die Stellung der Krimi⸗ 
nal ⸗Anklage und die Bewachung der nichtrichterlichen Beamten hat, es als 
ein benentfames Moment für die geſunde Entwickelung der Rechts⸗ 
ge anerkennen, daß der Staatsanwalt auch in Zroilſachen mitwirkt. 
it eine natürliche Nothwendigkert, daß überall oa, wo der Staats⸗ 
ur krtminalſachen zu verfolgen bat, ſich fein richterlicher 

mehr und mehr verliert und ein n ch Su 

n ats er Anträge ftellen res, 8 be 
fehlen werden: aber en Begründung hat er nur feiner geber⸗ 
zeugung und ſeinem Gewiſſen zu folgen. Ich habe in meiner Proxis 
f ehemals den Fall gehabt, daß der Staatsanwalt, wenn er als Kron⸗ 
anwalt funzirte, ſagte, dieſen Antrag ſtelle ich an das Gericht, meine 
iu riſtiſche . aber ſo und ſo, oder er ſagte, ich ſtelle es 
dem Ermeſſen des Richters anheim. Einem Staatsanwalt aber 

befehlen, auch gegen ſeine Ueberzeugung, gegen 3 

inen Antrag zu begründen, das ſollte man nie und 
nimmer, das ſollte man keinem Menſchen und am MWentaften 
einem Beamten gegenüber tbun Gegen die Auseinanderfegung 
des Rechtsfall; und der Thatſachen durch den Staatsanwalt 

führt man den Satz an, der Richter brauche keine Leuchte. Ich kann 
darin nichts weiter fehen, als eine Phraſe. Wenn der Richter keine 

Leuchte braucht, dann braucht auch kein Advokat zu plaidiren, mern es 
aber, wie nicht beſtritten werden kann, bei einer großen Menge ſchwieri⸗ 
ger Rechtsfragen wünſchenswerth iſt, daß ſie von allen Seiten geprüft 

Werden, dann iſt die Behandlung der Sache durch den Staatsanwalt, 

nachdem die Parteien gesprochen, von der höchſten Bedeutung; die 

Mitwirkung eines berübmten Generglprokurators des Kaſſationsbofes 
zu Paris hat, wie das von ihm herausgegebene Repertoir bemeilt, 
Piel dazu beigetragen, den oberſten Gerichtshof Frankreichs aufzuklä⸗ 
zen Ein weſentliches Moment, das im Entwurf nicht genügend be⸗ 
rickſichtigt erſcheint, iſt ſovann eine zweckmäßige Theilung der Arbeit. 
Ein küchliges Maß von Arbeit erhält die Kräfte friſch, aber es muß 
Pie rechte, es muß richterliche Arbeit fein, die den urtheilenden Ver⸗ 
ſtand in Anſpruch nimmt und nicht die ſchreibende Hand. (Sehr rich⸗ 
tig) Gerade nach dieſer Richtung hin iſt bis jetzt vielfach gefehlt 
Worden. Die Vorlage iſt keineswegs frei von dem, was als Ballaſt 
für den Beamten bezeichnet werden umß. So ſoll der Staat bei jedem 
Polizeivergehen eine Anklageſchrift formuſſren: es iſt das eine enorme 
Arbeit, die noch dazu in 8 Prozent aller Fälle überflüſſig iſt. Eine 
Ahnliche dloße Schreiberei iſt e3, wenn nach ber Vorſage der Richter 
in allen Fällen dn Thgtbeſtand darlegen fol. Bisher iſt das im 
Bebiet des xbeiniſchen Rechts nicht der Fall geweſen. Der Richter 
braucht in all den Fällen den Thatbeſtaud nicht darzulegen, in denen 
Derüber bei den Parteien kein Streit iſt Ein fernerer Kardinalpunkt 
it die Unabhängigkeit und Selzſtſtändigkeit des Richters. Hier geht 
indeß Herr Lasker unbedingt zu weit, wenn er eine völlige Gleichſtel 
lung der Richter wünſcht, und daß die Beförderung überall bis in die 
Söchſten Stellen nur nach der Ancienn tät erfolge. Hier würde die 
Arznei ſchlimmer ſein als das Uebel. Gegen eine Beförderunz noch 
Ganſt anſtatt Verdienſt giebt es keine abſolnte Garantie, wenn man 
auch in Belgien ſich davor hat ſchützen wollen durch die Einrichtung, 
daß die Gerichte ſelbſt und die Provinzialdeputationen geeignete Kan⸗ 

tvaten vorſchlägt. Ich wünſche ſchließlich, daß auch dieſetz Geletz ſich 
als ein Fortſchritt erweiſen möge gegentiber den beſtehenden Zul än⸗ 
der, aber alt ein Fortſchritt nicht in fenen Lanpſtrichen, iwo die 
Jaftizpflege im Argen liegt und wo die Klagen darüber allgemein find, 
ſogdern un Verbäſtniß zu denjenigen Gebieten, wo der Juriſtenſtand 
und nd. Volk mit der Rechtspflege im Großen und Ganzen zufrie⸗ 
den find. 

Abg. Dr. Roemer: Am liebſten bätte ich eine Enbloc Annahene 
dez Geſetzes gewünſcht, habe wich aber überzeugt, daß dieſelbe nicht 
möglich ut. Die Frage, ob das Reich um Erlaſſe eines Gerichteor⸗ 
genbatiorszeſetzes kompetent ſei, will ich nist erörtern, aher auf ders 
ſcledene Lücken des Entwurfes weiche nothwendig ausgefüllt werden 
mäffen, aufmerkſam machen Vor Allem werden wir eine fefte Grenze 
gehen müſſen, wie weit das Lalenelement zur Rechtſprechung heranzu⸗ 
ziehen fer; und es iſt vom Uebel, daß der Entwurf dieſe Grenze zu 
Riehen der Geſetgebung der Eimelfſgaſen überlüßt. In Zivilrecht: ſa⸗ 
cken erſcheint mir das Laienelement ſchlechterdigs unfähig zur Recht. 
sprechung. In unſerer beutigen Zeit das altdeütſche Schöffeninftitut 
wider zu beleben. empfiehlt ſich in ke ner Weiſe, denn diejenigen mit⸗ 
teralterlichen Zustände, auf welchen jene Inſtitut baſtrie, find eben 
bent bei der enormen Entwickelung der Verkehrsverhältniſſe gar nicht 
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52 in dem großen Geſammtgebiet des Reiches nicht bewähren wird. 


[Landesgerichte zugewieſen werden kann. Dieſe 


ſein Gewiſſen 


mehr möglich. Ich meine, in Zivilſachen müſſen lediglich ge⸗ 
lehrte Richter Recht ſprechen. In dem Entwurfe vermiſſe ich ſo⸗ 
dann Vorſchriften über die Prüfung und Vorbildung der Richter, 
ob leich eine tüchtige Vorbildung derſelben das unerläßliche Bedürf⸗ 
niß diner guten Rechtspflege iſt. Wir brauchen durchaus eine Prü⸗ 
fungsordnung und ebenſo auch eine Anwaltsordnung. Sodann ift die 
Aufnahme von Vorſchriften nöthig, welche eine Garantie für die völ⸗ 
lige Unabhängigkeit der Richter bieten. In vielen Staaten Deutſch⸗ 
lands kann der Richter durch einen Akt der Juſtizverwaltung beliebig 
verſetzt werden, in einem Staate fozar aus dem Kollegium des ober⸗ 
ſten Gerichtshofes an ein niederes Gericht, wenn ihm nur fein per⸗ 
ſönlicher Rang und fein Titel belaſſen wird. Wir müſſen deshalb die 
Bestimmung in das Geſetz aufnehmen, daß kein Richter ohne feinen 
Willen verſetzt werden kann. Exit dann können wir von einem unabhän⸗ 
gigen Richterſtande reden. Was die Mitwirkung der Staatsanwaltſchaft 
im Zivilprozeſſe betrifft, jo verſpreche ich mir von derſelben keineswegs 
die glänzenden Erfolge, welche der H. Vorredner erhofft. Ich ſelbſt habe 
einmal bei einem Gerichtsh. in der Eigenſchaft als Dierftaatsanwalt im 
Zivilprozez mitgewirkt, aber ſtets das Gefühl gehabt, daß ich nur das 
funfte Rad am Wagen ſei. Ein Einfluß des Staatsanwalts auf die 
Eniſcheidungen der Gerichtshöfe wird überhaupt nur dann ſtatlfinden 
können, wenn derſelhe eine außerordentliche juriſtiſche Kapazilät iſt. 
Unerläßlich aber iſt die Ziehung der Grenze zwiſchen der Zuſtändigkeit 
der Gerichte und der Adminiſtrativbehörden. Wir können diefe Auf⸗ 
gabe nicht der Landesgeſetzgebung überlaſſen und bevor wir dieſe 
Grenze nicht gezogen haben, iſt von einer Einheit der Rechtsſprechung 
gar keine Rede. Das Geſetz muß ausſprechen, daß ausnahmslos in 
bürgerlichen Rechtsſachen lediglichodie bürgerlichen Gerichte kompetent 
find. Ein großes Bedenken habe ich gegen die Beſtimmung des 8 5 
des Einführungsgeſetzes, das in Anſehung der Landesherren und der 
Mitglieder der landesherrlichen Familien die Beſtimmungen des Ge⸗ 
richtsverfaſſungs⸗Geſetzes nur inſoweit Anwendung finden, als nicht 
beſondere Vorſchriften der Hausverfaſſungen oder der Landesgeſetze 
abweichende Beſtimmungen enthalten. Es giebt in Deutſchland vier 
Staaten, in welchen der Landesherr in Zivnſachen nicht vor den 
Gerichten des Landes Recht zu nehmen braucht. Dieſem Ausnahme⸗ 
zuſtand müſſen wir ein Ende machen. Die Anſchaung, der Landesherr 
dürfe nicht gezwungen werden vor ſeinen eigenen Gerichten Recht zu 
nehmen, iſt eine ganz und gar undeutſche. In Deutſchland haben ſogar die 
Kaiſer vor ihren Gerichten Recht genommen und Niemand hat dies für eine 
Beeinträchtigung ihrer Souveränetät gehalten. Das Inſtitut des 
Reichsgerichts wird durch verſchiedene Beſtimmungen der Vorlagen 
gefährbet. Daſſelbe muß entgegen den Vorſchriften des Entwurfs in 
allen Fällen angerufen werden können, in welchen das Recht verletzt 
worden ift, ſei es auch nur von einem Amtsgericht, denn feine Auf⸗ 
gabe beſteht ja darin, für die Erhaltung der Rechtseinheit zu ſorgen. 
Eine fernere Gefahr für das Reichs ericht iſt dat Prinzip der duae 
conformes. Durch dafjelbe kann in Zeiten, in welchen eine partifuia- 
riſtiſche Strömung herrſcht, ein Einverſtändniß der Untergerichte 
und des Oberlandes⸗Gerichts ermözlicht werden, damit wur die 
Sache nicht an das Reichs Gericht gelange. Das Prinzip der duae 
conformes paßt auch nicht zu dem von dem Eniwurf akzeptirten 
Prinzip der Berufung mit der weiteſten Befugniß der Parteien 
zur Auführung von neuen Thatſachen. Die Beſorgniß, es 
möchten, wenn unter allen Umſtänden das Reichsgericht als letzte In⸗ 
ſtanz angerufen werden kann, eine W des Reichsgerichts 
eintreten, iſt allerdings gerechtfertigt, aber das Uebel, welches durch 
das Prinzip der duae conformes geſchoffen wird, iſt fo groß, daß 
jene Beſorgniß zucücktreten muß. Uebrigens kann man die Ueber⸗ 
laſtung vermeiden, wenn man das Rechtsmittel der Reviſion ein⸗ 
ſchränkt und zu dem der Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgreift. Die größte 
Gefahr für das Reichsgericht liegt in $ 7 des Einführungsgeſetzes, 
wonoch durch die Geſetzgebung eines Bundesſtaates, in welchem meh⸗ 
rere Oberlandesgerichte beſtehen, die Verhandlung und Entſcheidung 
der zur Zuſtändigkeic des Reichsgerichts gehörenden Reviſionen und 
Beſchwerden in bürgeclichen Rechtoſtreitigkeiten einem oberſten 
) Beſtimmung 
nicht, ift vielmehr geeig⸗ 
befördern. 8 ea. 
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Bunke * Einzelflaaken we dieſer Befugniß en 
Gebrauch mehr machen, wenn wir ein netz dur gerliches Geſetz⸗ 
puch haben werden. Aber einmal wird daſſelbe allem Anſcheine nach 
ſobald noch nicht zu Stande kommen, und dann iſt es noch fraglich, 
ob daſſelbe nicht gleichwohl eine Menge von Partikularrechten beſtehen 
läßt, fo daß gerade deßhalb die Einzelſtagten die im erwähnten 8 7 
ihnen eingeräamte Befugniß noch weiter in Anſpruch nehmen milfien. 
M. H., das alte Reichsgericht verdankt feinen Untergang den privi- 
legia de non appellando und ähnlichen Privilegien. Schaffen wir 
hier „cht eine gleiche Gefahr für das Reichsgericht, welches die Krone 
des Unzen Gebäudes iſt, das wir jetzt aufrichten wollen. 
4 (Schiuß folat.) 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 25 November. F 
— Das preußiſche Staatsminiſterium unter Vorſitz des Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Fürſten v Bismarck trat heute Nachmittag 1 Uhr zu 
einer Sitzung im auswärtigen Amte zuſammen. 5 
— Ein Auditeur der deutſchen Armee hat in einem Briefe an 
ein Reichstagsmitglied das preußiſche Militärſtraf ver fah⸗ 
ren charakteriſirt. Nach ſeiner Ueberzeugung liegt es im Intereſſe 


der Gerechtigkeit und der Ziviliſation, dieſes „antiviluvianiſche“ Rechts 


institut ſo bald als möglich zu beſeitigen. Es hat ihn daher böchſt 
peinlich berührt, daß auch dieſem Reichstage wiederum ein Entwurf zu 
einer deutſchen Militärſtrafgerichtsordnung nicht vorgelegt worden iſt, 


obwohl ſchon vor zwei Jahren ein ſolcher don einer Kommiſſton be⸗ 
rathen wurde. 


Er wendet ſich deshalb an den Adreſſaten mit der 
Bitte, dieſe Sache mit ſeinen Kollegen zu beſprechen. Vielleicht ver⸗ 
möge eine energiſche Interpellation das Zuſtandekommen einer deut⸗ 
ſchen Mililärſtrafgerichtsordnung zu beſchleunigen, was ſchon im In⸗ 
tereſſe der Gerechtigkeit ſehr viel werth wäre. Die rein objektive und 
anſchauliche Charakteriſtik des preußiſchen Militärſtrafverfabrens Terz 
tens eines ſachverſtändigen Militärkeamten, welches durch die von ihm 
gemachten Erfahrungen zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß bie 
beſchleunigte Beſeitigung jenes Rechtsinſtitats eine Nothnendigkeit, if 
von fo bervorragendem Intereſſe, daß wir aus dem erwähnten 
Schreiben nach der „Buff. Ztg.“ das Folgende wiedergeben: 

„Unfere Militärgerichte beſteten aus einem höheren Offizier und 
einem Auditeur. 5 

Nachdem aus Auftrag des erſteren der letztere die Unterſuchung 
durchgeführt bat, beantragt der Auditeur, die Sache eimuſtellen oder 
au ein Kriegsgericht zu verweiſen. Har nun der Gerichtsherr letzteres 
vorfüst, fo tritt ein aus fünf Richlerklaſſen beſtehendes Kriegsgericht 
zuſammen. ; i ; 

Dieſem Gerichte lieſt der Auditeur in Gegenwart des Angeklagten 
die Akten ihrem ganzen Inhalte nach vor, worauf der Ange⸗ 
klagte entfernt wird. 8 5 

Sodann hält der Auditeur feinen Vortrag und ſtellt feinen An⸗ 
trag, der nach kurzer Berathung faſt immer vom Gericht an⸗ 
genommen wird, weil bet Sachen von nur etwas verwickelter 
Natur kein Menſch aus der einmalizen Verleſung der Akten nur halb⸗ 
wegs ſich ein klares Bild machen kann x 

Zudem iſt aber auch eine Bertheivigung nur in den ſchwer⸗ 
ſten Fällen geſtattet und darf ſelbſt da nur ſchriftlich abgegeben 
werden; der Auditeur verlieſt fie, widerlegt fie, wenn er anderer An: 
ſicht iſt, und findet dann keine Entgegnung mehr, weil der Ver⸗ 
theidiger vom Friegsgericht ausgeſchloſſen iſt. 

IR nunmehr auf dieſe Weiſe das Erfenntriß zu Stande gebracht 
worden, ſo wird es von den Offizieren unterſiegelt — das iſt eigent⸗ 
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lich ihre Hanrlihättgkeit — und ſodann an den Diviſions⸗ oder Gene⸗ 1 
ral⸗(Corps) Kommandeur eingeſandt. . * 
Hier werben die Akten von einem Auditeur geprüft und wird daun 
das Exkenntniß, wenn kein weſentlicher materieller oder formeller Ver⸗ 

ſtoß vorliegt, vom Kommandeur beſtäligt. l 

Dann wird die Eniſcheidung dem meiſtens bereits zum Strafvoll 
zuge abgeführten Angeklagten mit dem Bemerken publizirt, daß fie 
At ſei, d. i. daß er kein Rechtsmittel Hier 
gegen habe. 

Das iſt im Weſentlichen unſer Militärverfahren, und nun urthei⸗ 
len Sie felbft, ob es Deutſchland zum Ruhme gereicht, daß ein der⸗ 
artiges Rechtsinſtitut daſelbſt noch exiſtirt, daß Tauſende, die das Ger 
ſetz unter die Waffen ruft. wegen der nämlichen Verbrechen, wegen de⸗ 
ren fie in bürgerlichen Verhältniſſen in einem mit allen möglichen 
Garantieen der modernen Rechtssprechung anusgeſtatteten Verfahren 
abgeurtheilt würden, einer Rechtssprechung unterftehen, die von alln 
ziviliſirten Staaten ſchon längſt als ganz verwerflich verurtheilt ift- 1 

Ich brauche nicht weiter auszuführen, welche ungeheure Verant- Tr 
wortung bei dieſem Verfahren auf einem Auditeur laſtet, der, das 
rein formelle Inſtitut des Gerichtsherrn und des Kriegsgerichts abge⸗ 9 
rechnet, faitiſch Unterſuchung einleitet und führt, verweiſt, die Anklage 0 
und wohl auch die Vertbeidigung vertritt und ſchließlich auch noch 
aburtheilt. Es iſt rein unmöglich, daß ein Menſch bei allen dieſen 
Funktionen die unbedingt nöthige Objektivität bewahren kann. 

Ich ſelbſt habe mich oft ſtundenſang gequält, bis ich in Sachen, 
bei denen es ſich um höhere Freiheitsſtrafen handelte, dazu kam, meinen 
Antrag niederzuſchreiben, well ich wußte, daß er allein für das ganze 
Schickſal des Angeklagten entſcheidend iſt. r 

Welch' ungeheuren Schaden vermag. unter dieſen Verhältniſſen 
ein weniger gewiſſenhafter oder grundſätzlich gegen den Angeklagten 
eingenommener Auditeur anzurichten! 

Marienwerder, 23. November. Wie veclautet, iſt der Ober⸗ 
Regierungsrath Lenz, jetzt in Hannover, zum Dirigenten des 
biefigen Regierungs⸗Collegiums, jedoch nicht mit dem Titel und Range 
eines Regierungs Präfidenten erſehen worden. Dieſe Maßregel, ſagt 
man, würde ſich daraus erklären, daß abzuwarten ſei, welche Organi⸗ 
ſations⸗ Veränderungen der in nicht ſehr ferner Zeit bevorſtehende Er⸗ 
laß einer neuen Provinzial⸗Ordnung auf die königl Regierung aus⸗ 
üben werde. a 8 

Geeſtemünde, 22 November. Den Zimmermeiftern und Unfer- 
nehmern in Wilhelmshaven wurde in Folge des noch nicht beende⸗ 
ten Striks ihrer Geſellen am Donnerſtag auf Befehl des Admirals 
Klatt bie Zimmerleute der Handwerkerabtheilung der Marine zur 
Verfügung geſtellt. Zu dieſem Zweck find 60 Marinepflichtige beur⸗ 
laubt worden. Von Hannover oder Minden werden außerdem nech 
ca. 100 Mann Militär erwartet. Die Wiederaufnahme der Arbeit 
wird den feiernden Schiffszimmerleuten nur dann geſtattet fein, wenn 
ſie ſich einen Abzug von täglich 5 Sgr. gegen ben bisherigen Tagelohn 
gefallen laſſen wollen. (Pr.⸗Z.) 

Oldenburg, 23 November. Vor einigen Tagen verſtarb hier 
ein Mann, der ſich ſeit einer langen Reihe von Jahren in ſeinem hieſigen 
Berufskreiſe ſtets Achtung erworben und auch in weiteren Kreiſen 
durch fein warmes Jntereſſe für die politiſche Entwickelung Deutſchlands 
in vortheilhafter Weiſe bekannt gemacht hat, der Landrabbiner 
Wechsler. Von mehreren ihm naheſtehenden Perſonen wurde ge⸗ 
wünſcht, daß am Grabe deſſelben einige Worte von einem zu ſolchem 
Liebesdienſte befähigten Manne geredet würde. Der Herr Pa ſtor 
Späth erklärte auf eine dieſerhalb an ihn ergehende Anfrage, es 
würde ihm eine Freude fein, dem ihm wohldekannten und von ihm 
hochgeſchätzten Verſtorbenen dieſe letzte Ehre erweiſen zu können. Vom 
großherzoglichen Obertirchenrath wurde die Genehmigung dazu erbeten, 
aber dieſe babe Behörde hat es für bedenklich augeſehen, daß en 

ſtticher Pf 5 er die Mil enſtebe n predigen che / Eh 
ehrenwerthen Angebörigen einer anderen Konfeſſion den Liebesdienſ kt | 
erweiſe, den dieſem Falle nicht von Amtswegen baudelnd, ihm . 
ſo gerne erwieſen hätte. Die Genehmigung wurde verweigert. 
Vor hundert Jahren ſuchte Leſſing die Menſchheit zu erlbſen von den 
Herrſchaft der Jutoleranz und anderer Mächte der Finſterniß. Ob * 
der wohl, fragt die „Old. Ztg.“, in manchen Theilen des proteſtauti⸗ 
ſchen Deutſchlands noch ganz unbekannt geblieben iſt? 1 


Paris, 23. November. Im „Figaro“ ſchreibt geſtern Herr St. 
Geneſt einen Artikel, worin er ſagt, die Radikalen von Paris 
müſſe man einfach als Feinde, als wilde, aber augenblicklich waffen? 
loſe Feinde behandeln und ihnen das Recht, ihren Stadtrath zu wäh⸗ = 
len, nebmen! Sodann kommt folgende Stelle in ſeinem Artikel vor? 
„Die Republikaner haben zwei Mal das Spiel der Preußen gespielt? 
zum erſten Mal, als fte die Revolution vom 4. September machten, F j 
die Herr v. Bismarck erwartete, zum zweiten Mal, als fie die Revo. x 
lution vom 18. März machten, die Herr v. Bismarck bezahlt Hat? 
Die Behauptung, Bismarck habe die Kommune bezahlt, ſchleicht, 6 
blödſinnig fte iſt, im Stillen in Paris vielfach umher. Es giebt eben | 
bier viele Korte, welche derartige Lügen fo lange erzählen, bis fie ſelbſt 
daran glauben. Wir haben ſie aber lange nicht ſo beſtimmt hinge 
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ſtellt gefunden wie St. Geneſt dies but. Der „Figaro“ iſt ein leich 
tes Blatt, und darum läßt man ihm Vieles hingehen; aber wenn e? 
errithafte politiſche Artikel ſchreibt, ſollte er, wenigſtens dem Auslande 
gegenüber, bei der biſtoriſchen Wahrheit bleiben! — Girardin ſieb 
ſich bereits veranloßt. die ſenſationelle Richtung der „France“ auch 7 
auf die äußere Politek auszudehnen. Er verweiſt auf feine Leiſtungen 
früherer Jabre, worin er den Beweis geliefert haben will, daß die 
Freundſchaft Englands für Frankreich ohne Werth, die Rußlands 
dagegen zu erſtreben ſei. Und er kündigt au, daß in Anerke Ye 
diefer feiner Verdienſte — der „France“ der Zutritt in Ruß 
ſtattet worden fer! * 
Santander, 20. Nobbr. Der Carliſtenchef Lozano, welcher um 
einer Bande verwegenen Geſindels bis in die Nähe Barcelona's vor 
gedrungen war und ſich arge Näubereien zu Schulden kommen lien 
wurde belanntlich vor einigen Wochen von den Spaniern gelhlag” 7 
und auf der Flucht in cinem Eiſenbahncoupe mit mehreren Geſahren, a 
gefangen genommen. Nunmehr ift derſelbe (mie bereits kurz gemelbe 
als „Dieb, Brandſtifter und Meuchelmörder“ zum Tode verurtheilt 
worden. Trotz mächtiger Fürſprache, welcher ſich Lozano aus frueh 5 
Zeit in Madrid zu erfreuen hat, wird er dem gerechten Urtheil ni nd | 
entgehen. Die drei anderen Carliſtenführer Izauierdo, Nuis u 1 
Accenſio ſind gleichfalls als gemeine Verbrecher zum Tode verurmeſ, * 
und follen mit Lozano an einem Tage hingerichtet werden. 1 
Strenge wird boffentlich den Carliſten ein beilſame Lehre fein und IT 
von weiteren Gewaltthaten und Grauſamkeiten zurückhalten. Die 75 
wüſtung, welche in den von den Carliſten beſetzten baskiſchen Prob 
zen, dem eigentlichen Hauptheerde der Imfurrektion, herrſchen 7 
wird auf Grund amtlicher Berichte als grenzenlos geſchildert. e, 
die Kaiſerin Eugenie, welche daſelbſt größere Beſitzungen ar . 
ſchwer darunter zu leiden haben. Die Carliſten haben ihr eine IT, 
liche Kriezskontribution (angeblich don mehreren Millionen WIR 1 
auferlegt und gedroht, falls fie dieſelbe nicht demnächſt bezahle, wen 
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1 wen die auf ihren Beſitzungen namentlich in Arteaga befindlichen Ge⸗ 
baude dem Erdboden gleichmachen. 
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Lozales und Pravinzielles. 

Bien, 26. November. 

— Der Ober⸗Tribunals⸗Rath Dremkmann in Berlin iſt, wie 
der „Staats⸗Anz.“ meldet, an Stelle des nach Magdeburg als Chef⸗ 
Präſtdent verſetzten Herrn Ukert zum Vize⸗Präſidenten bei dem 
Appellationsgerichts in Poſen mit dem Charakter als Geheim. 
Oder⸗Jaſtizrath ernannt worden. 

* Der katholiſche Geiſtliche aus Weſtpreußen, 
welcher vor Kurzem an den hieſigen „Wiarus“ ein Schreiben richtete, 
Em die Gemeinden aufzufordern, von dem ihnen nach der Maigeſetz⸗ 
gebung zuſtehenden Rechte der Wahl ihrer Seelſorger Gebrauch zu 
machen, replizirt heute im „Wiarus“ auf die Angriffe des „Kuryer“ 
und giebt bei dieſer Gelegenheit nicht unintereſſante Aufſchlüſſe über 
die Lage und Stimmung der Geiſtlichkeit überhaupt. Nachdem er be⸗ 
merkt hat, daß es auch für die Geiſtlichen Zeit ſei, ſich endlich von 
der bisherigen Geiſtesträgheit zu emanzipiren und ihnen Ge⸗ 
dankenfreiheit zu geben, um fie intereffirende Fragen zur öffent⸗ 
8 lichen Diskuſſion zu bringen, verwahrt er ſich gegen den Vorwurf, 
irgend ein Dogma der Kirche angegriffen zu haben. 
„Hätten wir dies gethan, ſo würden wir die Entrüſtung der Geg⸗ 
rer begreifen, aber Kirchengeſetze find feine Dogmen, fie find mit der 
Bit eriftauden, und können auch zu Zeiten den Bepürfniſſen und Um⸗ 
Fänden entſprechend geändert werden. Der „Kuryer“ weiß ſehr gut, 
wie heilig die Sache iſt, welche wir vertheidigen, er weiß ſehr gut, daß 
es nur eines Funkens bedarf, und das Volk wird alles 
urchſchauen, auf unſerer Seite ſtehen und die Rechte zurück⸗ 
4 erlangen, die man ihm geraubt hat. Denn es ift cine heilige und ge⸗ 
rechte Sache, daß die Gemeinden, welche Parochial⸗Laſten und Pllich⸗ 
den haben, auch Paxochial⸗ Rechte hätten, vor Allem das Recht zur 
Wahl ibrer Geiſtlichen und eine Art Aufſicht über das Kir⸗ 
Seuver mögen Die Rechte find genommen worden — die Laſten 
K N geblieben. Daß dieſes Gefühl des Rechtes in der Bruſt des 
atholiihen Volkes einmal laut werden wird, unterliegt keinem 
Zweifel und iſt nun eine Frage der Zeit.“ Ueber die Stimmung der 
Geiſtlichkeit lägt ſich der geiſtliche Verfaſſer im weiteren Verlauf feines 
Schreibens wie folgt aus: „Auch in der Kulmer Diözese herrſcht Feine 
der Geiſtlichkeit untereinander und der Geiſt · 
Volte, wie fie der Correſpondent des 
Ber" darſtellt. Wenn er die Diözefe und die Geiſtlichen 
unt, ſo wird er wiſſen, daß als unter der Geiſtlichkeit Unter⸗ 
ſchriften zu einer Adreſſe an den Biſchof geſammelt wurden, eine ber 
deutende Anzahl von Geiſtlichen die Adreſſe nicht unterzeichnet 
at Wenn der Korre poudent die Diözeſe kennt, fo wird er wiſſen, 

Wie beiſpielsweiſe unerträglich das Verhältniß der Vikare 
zu ih ren Pröbſten iſt, denn die Behörde hat abſolut Nichts gethan, 
Das eine Eintracht und Einigkeit hätte herbeiführen können. Die wegen 
rer Lage mißgeſtimmten Geiſtlichen, vornehmlich die Vikare, haben die 
Adreſſen, welche zur Zeit der Sanktion der Maigeſetze geſammelt wurden, 
Dicht unterzeichnet. Gegenwärtig find in unſerer Biözeſe einige Privatpatro⸗ 

ate vakant und ohne Kolliſſion (mit der geiſtlichen Behörde) wird Nie⸗ 
and ein Benefizium erhalten. Sehr fraglich iſt es aber, wie die Geiſt⸗ 
. lichen, die ſich um diefe Stellen bewerben, verfahren werden.“ 

Zum Schluß macht der Verfaſſer folgende Bemerkung, die von 
der ängſtlichen Vorſicht der geiſtlichen Behörde, mit den Staatsge⸗ 
eigen in Konflikt zu gerathen, einen neuen Beweis liefert. Er ſchreibt 
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lid: „Wir wiſſen es ſehr gut, daß man von Oben keiner Art 
deareltoßen in der Didgefe Kulm gewünſcht hat, aber dieſe Vor- 
st und Fürſorge gereichte nur zum eigenen Vortheile.“ 
„ In der Steodtverordnetenſitzung am 25. November waren 
A Unugiieser anweſeno; der Magiſtrat war vertreten 9 8 den Bür⸗ 
germeifter Herſe und die Stadträthe v. Chlebo wski. L Jaffe, Dr. 
pe. Stenzel. Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der Vor⸗ 
ende, Juſturath Pilet, die Mittheilung, daß der Verſammlung 
etens des Magiſtrals der Entwurf zu den Etats für die Stadtge⸗ 
Weinde Poſen pro 1875 zugegangen ſei, und erklärte ſich die Verſamm⸗ 
Zug damit einverftanzen, daß der Entwurf der Finanzkommiſſion zur 
Vorberathung überwieſen werde. 
n Betreff der Ablöſung der, den geiſtlichen Inſtituten 
Aufichenden Realberechtigungen hat die Rechtskommiſſion, 
Sicher dieſe Angelegenheit zugewieſen worden, bis jetzt noch keine 
Sitzung abgehalten, und wird demnach nochmals der Wunſch ausge⸗ 
3 roger, daß dieſe Angelegenheit beſchleunigt werden möge. Nach 
Br tbeilung bes Bürgermeiſters Herſe hat der Magiſtrat bereits den 
9 dlöſungsantrag genellt. 
leder die unsbare Belegung des aus dem Reichginva⸗ 
denfonds entnommenen Darlehns macht Kaufm. S. Briske 
FR Namen der Fmamzkom iſſion, welcher in der vorigen Sitzung 
dee Angelegenheit überwieſen worden, nochmals Mittheilung Da⸗ 
ech ist das Darlehn von 750,000 Thlr. vorläuftn folgendermaßen un⸗ 
E ebrach, 418,457 Thlr. in Wertprapieren, 79,100 in Lombard⸗Dar⸗ 
. „27,025 Thlr. in der Sparkaſſe, 20,497 Thlr. in Hoptheken, 8925 
bir. in diskonttrten Werthpapieren. Außerdem jind von den in Um⸗ 
auf befindlichen Stadtobliagtianen bereits 196,170 Thlr. eingelöſt und 
ö Ber am 2 Januar 1875 fernere 50,560 Thlr. eingelöft werden. 
e Finanzkommiſſton iſt mit dieſer Art der Unterbringung ein: 
derlanden. Rechtsanwalt Mützel erllärt, es mache einen 
üngfeigenden Eindruck auf ihn, daß die Stadt eine fo ber 
deßtende Geldſumme aufgenommen hade, ohne zunächſt Verwendung 
Dafür zu vaben, und ſtellt demnach den Antrag, die Berfammlung 
fee den Maaiſtrat erſuchen, mu erwägen, ob es nicht vorthellhaft 
ede, einen Theil des Darlehens, un; zwar die obigen circa 
ra Hr, einſtweilen wieder an den Reichsinvaltvenfonds zurüc 
len. och findet dieſer Antrag nicht die erforderliche Unter⸗ 
18. — Stattrath L, Jaffe macht in Folge einer Anfrage Mit⸗ 
. ung darüßer, in welchen Werthpapieren jene 418 000 Thlr. ange: 
St find, und eraiebt ſich daraus, daß die Anlage eine vortheilhafte 
been — Auf Anfrage des Sleuerralhs Neukranz in Betr. des 
eile Hationsprofifte® macht ferner Bürgermeiſter Her ſe die Mit⸗ 
5 ung, daß der Lerfammlung in den nächſten Wochen ſeitens des 
Aſtrats eine Vorlage zugehen werde. 
Ueber den Antrag des Eigenthümers Knipfer“ betr. 
Feſtſetzung der Fluchtlinie vor feinem Grund⸗ 
eite n der Kl. Ritterſtraße, theilt Maurermeiſter Heſſel⸗ 
Folgendes mit: Der Eigenthümer Knipfer hatte den Antrag 
U. daß ihm ein Streifen Landes von ca. 10 Fuß „ar 
under St. Martins⸗ und Kl. Ritterſtraße von dem ſtäpliſchen 
Ri und Boden gegen Entgelt zur Erweiterung feined Grund» 
nie abgetreten werden möge. Nachdem jedoch die k. Regierung 
Fat dem 12 November d. J. die Baufluchtlinie in der vom Magi⸗ 
Eigen anſchten Weiſe auf, der Grenze der Grumdfiüde von den 
debe nern Knipfer und Rothholz festgestellt in damit der Knipfer⸗ 
den Aatras erledigt, und werden demſelben, entſprechend feinem früber 
1 de, zum Vorbauen einer Front nach der Kl. Nitterſtraße hin 
gens na uß abgetreten werden. Der Eigenthümer Nothbolz hat übri⸗ 
Negierunmehr bereits die Front ſeines Neubaus in der von der k. 
ce feftaefegten Weiſe angelegt. 

0 1880 5 Entlarung der Armenkaſſen⸗ Rechnung 
prechend „eerichtet Kaufmann Sal. Briske, das Bedauern aus⸗ 
1 Katzen N nr Verſammlung erſt nach 4 Jahren die Rechnungen 
N Fferenten Bie Seitens der Verſammlung wird auf Antrag des 
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für den Theater⸗Kaſtellan Rehdanz macht Kaufmann 
Wilh. Kantorowicz die Mittheilung, daß der . in An⸗ 
betracht deſſen, daß der Kastellan Rehdanz, wegen der Schließung des 
Stadttheaters eine bedeutende Einbuße erleide, und dadurch mit ſeiner 
ſehr ſtarken Familie in eine traurige Lage gekommen ſei, für denſelben 
eine Remuneration von 100 Thlr. jährlich bis zur Wiedereröffnung 
des Stadttheaters beantragt habe. Seitens der Verſammlung wird 
dem Kaſtellan Rehdanz demgemäß vom 1. Oktober 1874 ab zunächſt 
für ein Jahr eine Remuneration von 100 Thlr. bewilligt. 

Die Niederlaſſung des Fuhrmanns Taſſelkraut 
wird genehmigt. . 

Für die Führung der Gasanſtalts⸗ Rechnung pro 
1871/72 wird die Dechar ze ertheilt, jedoch in Betreff zweier nicht 
etatirten Poſten der Rechnung der Wuaſch ausgeſprochen, daß kinftig⸗ 
hin vor Ausgabe derartiger Beträge die Genehmigung der Verſamm⸗ 
lung einge holt, und, falls dies nicht möglich ſei, wenigſtens ſofort 
nachher der Verſammlung Mittheilung darüber gemacht werde. 

In Betr. der Bewilligung der Koſten zur Aufſtellung 
eines Gas Kandelabers auf dem Platze vor dem Grund⸗ 
ſtücke Berlinerſtraße Nr. 27 und Bewilligung der hiezu erforder: 
lichen Beleuchtungskoſten für zwei Laternen macht der Zimmermeiſter 
Feckert die Mittheilung, daß nach dem Magiſtratsantrage an Stelle 
des Gag⸗Kandelabers mit drei Laternen, welcher dort früher ſtand und 
vor einiger Zeit durch ein Fuhrwerk umgeworfen wurde, ein Kande⸗ 
laher von 5 Laternen aufgeſtellt werden fol. Die einmaligen Koſten 
für denſelben betragen 200 Thlr., und für die zwei Laternen mehr jähr 
lich 21 Thlr. Der Berichterſtatter beantragt, wie bisher, nar drei La⸗ 
ternen an dem Kandelaber anzubringen, und dagegen lieber in ſchlecht 
erleuchteten Stadttheilen zwei Laternen mehr aufzuſtellen. — Steuer⸗ 
rath Neukranz beantragt, der Kandelaber möge auf jenem Platze an 
einer Stelle errichtet werden, wo er weniger die Paſſage bemme, wäh⸗ 
rend von anderer Seite die Nothwendigkeit hervorgehoben wird, ihn 
fo zu ſtellen, daß er in die ſämmtlichen, dort einmündenden Straßen 
hineinleuchte. Seitens der Verſamm lung werden die Mittel zur Auf⸗ 
ſtellung des Kandelabers, ſowie zur Beleuchtung von zwei Laternen 
gemäß dem Magiſtratsantrage bewilligt 2 

Ueber die Beſetzung der Stadtinſpektor⸗Stelle wird 
berichtet, daß der Mag ſtrat von 134 Bewerbern, die ſich gemeldet, den 
Maurermeiſter Schmidt zu Schwerin a. W. gewählt hat. Der Bericht⸗ 
erſtatter erachtet es für wünſchenswerth, daß der Magiſtrat die Ver⸗ 
ſammlung mit dem nothwendigen Material zur Beurtheilung der 
Kandidaten, welche ſich gemeldet haben, verſehe. In ähnlichem Sinne 
ſprechen ſich Kommerzienrath B. Jaffe und Rechtsanwalt Orgler 
aus. Nach 8 56 Alinea 6 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 habe 
der Magiſtrat zwar die Grmeinde Beamten, nachdem die Stadtver⸗ 
ordneten darüber vernommen worden, anzuſtellen; doch müſſe, damit 
die Stadtoerordneten Verſammlung ein wohlbegründetes konſultatives 
Votum abgeben könne, ihr vom Magiſtrat das erforderliche Material 
zugeſtellt werden. Bürgermeiſter Herſe präziſtrt die Anſicht dez 
Magiſtrats in Betr. der Anſtellung der Gemeindebeamten dahin, daß 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zwar das Recht zuſtehe, ſich 
billigend oder mißbilligend zu der beabſichtigten Anſtellung zu äußern, 
daß ſie aber nicht das Recht der Beſtätigung habe, und daß der Ma⸗ 
aiftrat bei der einmal getroffenen Wahl ſtehen bleiben könne. Die 
Verſammlung beſchließt darauf, den Magiſtrat zu erſuchen, ihr das 
ne Material zur Beurtheilung der Kandidaten zugehen zu 

aſſen. 
In Betr. des Neubaus der Walliſcheibrücke hatte die 
Verſammlung in einer früheren Sitzung ſich mit dem Magiſtrate da⸗ 
bin einverſtanden erklärt, daß der Geb. Oberbaurath Schwedler in 
Berlin um Ausarbeitung eines Projektes für den Bau der neuen 
Walliſcheibrücke erſucht werde. Derſelbe hat dieſen Auftrag aus Man⸗ 
gel an Zeit abgelehnt, jedoch feinen früheren Schüler, den Eiſenhahn⸗ 
baumeiſter Nabed als völlig geeignet zum Entwerfen des Projektes 
empfohlen. Der Magiſtrat deantrigt demnach, die Verſammlung 
möge ſich damit einverſtanden erklären, daß der Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter Rabeck beauftragt werde, ein Projekt für den 
Bau der Walliſcheibrücke zu entwerfen. Steuer⸗Rath Neu⸗ 
franz 1 — umeiſter den hieſigen 


ee auftragen. — 


Eiſenbahnbau beſchäftigt, möze ein Projekt für den 

werfen was verfelbe jedoch wegen Mangels an Zeit ablehnt. — Nach⸗ 
dem Zimmermeiſter Feckert und Stadtbaurath Stenzel auf den 
ſehr baufälligen Zuſtand der Brücke hingewieſen, wird der Magiſtrats⸗ 
antrag angenommen. 

Ueber die Entlaſtung der Theaterrechnung pro 1873 be⸗ 
richtet Kaufmann Sal. Briske und wird von der Verſammlung die 
Decharge ertheilt. * 

Die definitive Anftellung der Lehrer Grotrian und Krußp e, 
die interimiſtiſche Anſtellung der Lehrer Eckert und Zirus, ſowie bie 
Anſtellung der Lehrerin Kühn werden genehmigt. 

Auf eine Anfrage des Kommerzienraths B. Jaffe erklärt der 
Bürgermeiſter Herſe alsdann, daß es das Beſtreben des Magistrats 
ſei, Kapitalien des Armenfonds, welche bisher meiſtens in 


Aproz. Werthpapieren untergebracht waren, in ſicheren Hypotheken 


anzulegen, um auf dieſe Weiſe eine höhere Verzinſung zu erzielen. Es 
bandelt ſich dabei zunächſt um Unterbringung eines Kapitals von 
40,000 Thlr. j 

Steuerrath Neukranz richtet alsdann die Anfrage an den 
Magiſtrat, welches der prämiirten Theaterprojekte nun 
mehr zur Ausführung gelangen, reſp. ob auf Grund jener beiden 
Projekte ein neues Projekt ausgearbeitet werden würde. — Bürger⸗ 
meiſter Herſe beantwortete dieſe Anfrage dahin, daß die Preisrichter 
bisher ihr motivirtes Gutachten noch nicht eingeſandt hätten, und 
demnach genauere Auskanft ſeitens des Magiſtrats noch nicht ertheilt 
werden könne. Nur ſoviel könne mitgetheilt werden, daß die Aus⸗ 
führung jedes der beiden Projekte nach den Gutachten der Preisrichter 
nicht unter 200,000 Thlr. zu ſtehen kommen werde. 

r. Auf der Märkiſch⸗Poſener Bahn hat auf der Station 
Merzwiꝛeſe (Station vor Guben) am Dienſtag eine bedeutende 
Entgleiſung eines Güterzuges ſtattgefunden, wobei 14 Wagen aus den 
Schienen geriethen und ſich übereinander ihürmten. Nachdem alsdann 
ein Nottgeleis gelegt worden war, entglerften geſtern Nachmittags auf 
demſelben wiederum drei Güterwagen. In Folge der dadurch berbei⸗ 
geführten Hemmung kam der Zug am Dienſtag, welcher hier 10 Uhr 
52 Minuten eintreffen follte, um circa 2 Stunden, der Zug, welcher 
hier geſtern Nachmittag 5 Uhr 58 Minuten eintreffen ſollte, um circa 
3 Stunden, und ebenfo der Zug, welcher hier geſtern Abends gegen 11 
Uhr eintreffen ſollte, um 3 Stunden zu ſpäl ein. Die Paſſagiere, 
welche mit der Poſen⸗Thorner⸗ und Breslau⸗Poſener Bahn am näch 
ſten Morgen weiter fahren wollten, ſahen ſich genö:bigt, in den Warte: 
ſälen bis 5 Uhr Morgens zu bleiben. 

x Eine polizeiliche Reviſion ſämmtlicher Milchverkaufsſtellen 
fand geſtern ſtalt, und wurde in Folge derſelben aus einem Milch⸗ 
keller in der Judenſtraße eine größere Quantität ſehr wäſſriger Milch 
in den Rinuſtein gegoſſen. iner Fleiſcherfrau, welche auf der 
Freiſchlacht Fleiſch feilhielt, wurde geſtern ein altes Gewichtsſtück (14 
Zentner) konfiszirt. 

— Der polniſche Maler Mateiko in Galizien iſt an Stelle 
des verſtorvenen Kaul bach von der Academie des Beaux⸗Arts in 
Paris zum auswärtigen Mitgliede ernannt worden. 


Fr Stants- und Polkswirthſchaft. 


Mähriſch⸗Schleſiſche Zentralbahn. Der oberſte Gerichts⸗ 
bof in Wien bat auf den Rekurs der Deutschen Unionbank die han⸗ 
delsgerichtliche Genehmigung des Vertrages zwiſchen dem Verwalkungs⸗ 
rath der Mäbriſch⸗Schleſiſchen Zentralbahn und dem Kurator der 
ene Enger I. und II. Emiſſion Dr. Gaber aufgehoben und 
verordnet, baß mit Rückſicht auf die kollidirenden Intereſſen der beiden 


Emiſſionen fir jede derſelhen ein eigener Kurator ernannt werde. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Angegommene Fremde vom 26. November. 


„HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Horwitz a. Marzonin, Fa- 
milie Haaſe a. Koſtrzyn, Baruch a. Schroda, Kaskel a. Leipzig, Bau⸗ 
mann g. Croſſen, Lierſch g. Bojanowo, Probſt Pochwalski g. Brato⸗ 
zyn, Distrikts Kommiſſ. Eichel a. Ruſſertzn, die Rittergutsbeſitzer Ce⸗ 

ielski a Wodki, Rychtowski a. Szerylnik, Jarandt a. Breslau, von 
Starcynski a. Jerzykowo. a 

STARS ROT DE PEUBOFE, Kaufmann Löffler aus 
Magdeburg, Rabiner Dr. Holländer a. Wreſchen, Hartmann a. Hog⸗ 
nendu, Rittergutsbeſitzer v. Hukotowski a. Stettin, Gutsbeſ. Wyrockt 
a. Polen. 

KEILER’S HOTEL. Die Kaufleute Samter a. Meſeritz, Gut⸗ 


mann jun. a. Bertin, Frauſtädter a. Janowiz, Schmuhl u. Frau a. 
Janowiz, Dahlberg a. Jebic, Zwirn a. Rogaſen, Friedländer a. Ro⸗ 


galen, Simon a. Neuſtadt b. Pinne, Rauhut a. Wreſchen, Eichhorſt 


d. Wreicen. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Hermann Engel 
aus Berlin, J. Küche aus Berlin, J. Stern aus Breslau, S. Spiro 
aus Berlin, Leopold Spiro aus Kurnik, Fabrikant E. Eichler aus 
Gr. Schönau. 

C. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Kaufleute Feckert aus 
aus Thorn, Kahl aus Stenſchewo, Tammel aus Stettin, Paatub aus 
Liegnitz Hedinger aus Breslau, Hein mit Frau aus Schokken, Frau 
Rittergutsbeſ. Bienneck aus Wydnerzewice, Adminiſtrator Wehner und 
Oberförſter Ratſch aus Welna, Techniker Kapler aus Frankfurt, Mau⸗ 
rermeiſter Schmidt aus Schwerin. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute R. Meifter, 
Thilo, Haupt, Bauch und von Sypninski aus Berlin, Zeidler aus 
Bromberg, Lion aus Breslau, Frau Gatsbeſitzer Gräfin v. Moltke 
aus Ciarnikow, die Bauunternehmer Hartwig aus Kempen, Hertel 
aus Schildberg, die Rittergutsbeſitzer Matthes aus Wſzevzin, Baarth 
aus Czerekwice, Lorenz aus Nitſch, Direktor Lehmann a. Jlowice. 


BUCKOW’s HOTEL DE ROME Rittergutsbeſ. Liemann und 
Frau aus Wriegen, Rittergutsbeſ. Guttmann aus Breslau, Rentier 
Kocke aus Charlottenburg, die Kaufleute Gruner aus Düren, Kunſe⸗ 
müller aus Breslau, Mennecke aus Berlin, Schaller aus Mühlhaus, 
Hecht aus Hannover, Beck aus Hohenſtein, Dohne und Frau aus 
Züllichau, Förſter aus Berlin, Schmidl aus Stuttgart, Feige aus Kat⸗ 
kowitz, Taubeler aus Hamburg, Schmalenbeck aus Gladbach, Rentier 
Jahns aus Poſen, Direktor Kirſchenſtein aus Stettin. 


Thealer⸗-Anzeige. 


Montag, den 30. d. Mts. findet eine Extra⸗Vorſtel⸗ 


lung ſtatt: g 2 
Die Kreuzfahrer. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Kotzebue. 


A 


— ——— tunen pn —ʃ:(:; 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Breslau, 25. Novbr., Nachmittags. (Getreidemarkt). Spirit 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. November und pr. Dover De 
181, pr. April⸗Mai 57 Mk. — Pf. Weizen pr. Nov. 63 Roggen pr. 
e ur DR 

übö! pr. Nov.⸗Dezbr. 17%, pr. April⸗Mai 4 „ pr. i⸗ 
57% Mk. — Wetter: Thauwetier. % a 1 

Bremen, 25 November. Petroleum (Schluß bericht). 

dard wöite wen 10 Mk. 30 Pf. Steigen Schluß herich! 


n loko 
erde 1000) 
1000 Kilo netto 188 B., 187 


——— k ſ— 


Stan 


eſiger loko 6, 5, pr. November 5, 8%, pr. 
15 Ff, pr. Mai 15 Mr. — Pf. Hafer pr. Mir 
Mk. 50 Pf., Fr Mai 18 Mk. 25 Pf. Rüböl feſt, loko HE, pr. 


London, 25. November, Nachmittags. Fremde Zufubren feit letz⸗ 
tem Montag: Weizen 22,850, Gerfte 3810, Hafer 41,570 Qrtrs. 

Der Markt ſchloß für ſämmtliches Getreide bei ſchleppendem Um⸗ 
ſatz zu letzten Auen Montagspreiſen. — Weißer engliſcher Weizer 
45—48, rother 45—46, hieſiges Mehl 33—43 Sh. — Wetter: Regen. 

London, 23 November, Vormittags. Die Getreidezufubren dom 
14. bis zum 20 November betrugen: Engliſcher Weizen 4962, frem⸗ 
der 33,662, engliſche Gerſte 3517, fremde 6743, engliſche Malz⸗ 
gerſte 16 483, engliſcher Hafer 582. fremder 69,754 Qrtrs. Ent 
ſches Mebl 23,418 Sack, fremdes 3725 Sack und 6850 Faß. 
Liverpool, 25. Novbr, Vormittags. Baumwolle (Anfangs⸗ 
bericht), Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tages⸗ 
import 22,000 Ballen, davon 16,000 B. amerikaniſche, 5000 B. oftimb. 

Liverpool, 25. November, Nachmittags. Baumwolle (Sa 
Berta): e 12,000 B., davon für Spekulation und Export 2000 

allen. ühtg. 2 3 
Middl. Orleans 8716, middling amerikan 7%, fair Dhollerggß 
5%, midpf fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, mid 
Dbollerah 3%, fair Bengal dis, fair Broach 5178, new fair Oommz 
576, good fair Oomra 5746, fair Madras 5, fair Pernam 8, fate 
Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 

„Upland nicht unter good ordinary November Dezember ⸗Ver⸗ 
ſchiffung 716 d., Januar Februar⸗Verſchiffung 7%, Upland nicht 
unter Br middling Februar + März - Lieferung. 7, März-Fiefe- 
rung 7% d. 
en 25. November. Roheiſen. Mixed numbers warrantg 
Sb 3 d. 


Die Verſchiffungen der letzten Woche betrugen 13,700 Tons gegen 
10,300 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. 

Amſterdam, 25. Novdr, Nachm Getreidemarkt (Schlußberichtr. 
Wetzen geſchäftslos, pr. Mai 270. oggen loko unverändert. 
pr. März 185%, pr. Mai — Raps pr. Frühjahr 361. Fl. Rüde! 
lofo 31%, , pr. Herbſt 31%, pr. Frühfahr 34. Wetter: Kalt, Nachtfroſt. 

Antwerpen, 24. November, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt (Schlußbericht. Geſchäftslos. Wan Roggen — 
franz —. Hafer —. Gerſte, dän.—. 

Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). RNaffinirtes, Type wei 
loko 25½ bz. u. B., pr. November und pr. Dezember We dz, und B., 
pr. Januar 5% Br., pr. Januar⸗März 25% B. Steigend. 

Paris, 25. November. Nachmittags. (Produktenmarkt.) Weizen 
ſteigend, pr. November 25. 50, pr. Sannar- April 25. 00. Mehl 
feſt, pr. November 56, 25, pr. Januax⸗April 53, 75, pr. Ma 
Jun 54, 50. Rüböl bebaupt. pr. November 74, 00, pr. Hanuar⸗ Apr 
77, 885 85 a el 79, 00. Spiritus ſteigend, pr. November 53, 75. 
— Wetter: ſchön. 


bz. — Mehl A1 25 0 939 Rt., Nr. 0 u. 1 84—8 R, 
Roggenmehl Nr. 0 fi vu. 1723-74 Rt. per 100 Ki | 
Brutto unverſt. inkl. 7 55 enmehl Nr. C u. 1 1 5 100 Kilogrz. | 
Brutto nn 8 Sack per —— Monat 7 Rt. 21-25 Sar. 1 
Nov. Dei 20 Sgr. bz, Deydr.- Jan. —, Ian. Fehr 228 Rm Eis 


521-531 ab Bahn bz., inländ. 56 - 55 ab Bahn 2 . e e 

528 bz, Nov. * 514514 bz., Frühjahr 1 1 Rm. br, 
Mai⸗Juni 1471 Rm. 53. — Ger e loko per 1000 Bi, — 64 Rt. 
nach Qual. gef. — i 155 per 1000 Kilogr. 65 Het nach 
Qual. gef., oſt⸗ u. weſtpreuß. 60 — 627, neuer zei 5765 pom. und 


Die Stimmung für Boagen iR auch heute a matt geweſen 
und bei großer Zurückhaltung auf Seiten der Käufer hat man all⸗ 


jäft zu kommen. Der Umſatz auf Termine blieb eng begrenzt und meckl. 61—25, ungar. u. galiz. 55-60 ab Bahn per dieſen Monat | Febr. Mä 1225 Nm. bi, April Dat 22,3 Rm. bz, Mai Juni . 
auch loko iſt der Handel ſchwierig, weil der Begehr nach Waare nur [631 B., Nov 1 16 3 bz. Fridlahr 1 1751—176— 44750 Rm. ® $ 1 (B. u. H. Z.) 
rn nn ro, — * De 2 Bi 5 t ſind. Br 925 N duc 174 . uke 5 — Er le PEN 1008 4 On Be 3 65 | ö w1,̃ — nme TEE 8 

gt 13 r. Kündigung er ogr. — Rog⸗ — ual., Futterwaare 61— na — Rap 2 15 
genmehl ziemlicdy behauptet. Gekün 2500 Ctr. Kündigungspreis | per 1000 Kilgr. — — Leinöl Info per 1000 Sr ohne Faß 221 N. ...... ten Beth | 
7 Rt. 24 Sar. ber 100 Kilgr. — Wehen trotz der feften Berichte — Rüböl per 100 Ki ar loko obne Faß 188 Rt. bz, mit Faß —, per | Datum. Stunde aber der Offer. | Therm. | Wind. | Wolkenform. 0 


dieſen Monat IE bz., Nov.⸗Dez. do, Dezbr — ‚April: Mai 58 Rm. bz., 
Mai⸗Juni 586 Rm Bi. — Petroleum raffin. (Standard white) per 
1000 Kilogr. mit Faß loko 73 85 Dr per Ren Monat 73 by, Nod. 
3. do., Dez. —, Jan. — April⸗Mai 
Spiritus ver 100 Liter a 100 net. 10, 000 bt lolo ohne Faß 19 Rt 
bis 18 Rt. 22 Sgr. bz., per dieſen Monat loko mit 956 , per 
dieſen Monat 19— 18 Rt 26 Sgr br, 1 — 7 18 Rt. 25 17 Sar. 
bz., Januar Febr. —, April⸗Mai 58 558,1 Rm. bz Mai⸗Juni 58 8— 
53,6 Rm. bz., Juni⸗ Jui 60 59,7 Rm. bz., Juli⸗Auguſt 61,2 60,7 Rm 


Frankfurt a. M., 25. Novbr., Abends. [Effekten Sozietät. 
Kreditaktien 211%, Framoſen 320%, Lombarden 141, Silberrente 68%. 
— Anfands ſehr feſt, Schluß etwas matter. 


Wien 25. November. Schrankenwerthe ſeſt, aber geſchäftslos. 
In Kreditaklien umfaſſender Umſatz, lebhaft. 

Nachbörſe: ſehr feſt. Kreditaktien 214, 00, Franzoſen 303, 50, 
Lombarden 132, 00, Umonbank 116, 00, Anglo⸗Auſtr. 146 00. 


S e Papierrente 70, 00. Silberrente 74, 55. 1854 er 
Looſe 1 00. Bankaktien 993, 00. Nordbahn —. Kreditaktien 

3.6008 Fran ofen 75 Galizier 241, 2. a eh 142, 50. 
8 Lit. B. 64, 50. Lonbon 110, 60. Paris 44 Frankfurt 92, 30. 
Böhm. Weftbahn —, —. Kreditlooſe 168, 00. 18605 Looſe 109, 70, 
Lomb. Eiſenbahn 1952 75 1861er Looſe 139, 00. Unionbank 116,50. 
Anglo Auſtr. 145, 50. Auſtro⸗türkiſche —,—. Napoleons 8, 91. Du⸗ 


55 England in matter Haltung. Käufer im Vortheil. Gekündigt 
000 Ctr. Kündigungspreis 614 Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer loko 
el e Termine ziemlich feſt. — Rüböl recht ſtill, aber 
im feſter Fr e Spiritus iſt unter überwiegendem Angebot 
neuerdings im Werthe gewichen. 
Weizen loto per 1000 Kilogr. 55 —70 Rt. nach Qual. gef., gelber 
ver dieſen Monat 621 —62 bz, Nov.⸗Dez. 62 614 bz., Dezbr.⸗Jan. —, 
April⸗ Mat 189-188} Rm. 5 Mai⸗Juni 190—1893 Rm bz. — Rog⸗ 
gen loko per 1000 Kilogr. 53-59 Rt. nach Duat. gef., neuer ruſſiſcher 


Breslau, 25. November. 
M 


att. 

1 . 103%. de. junge —. Oberſchleſ. 162%. N. Oder⸗ 
t. A. 117. db. do. Prioritäten 116. Franzoſen 183. Lom⸗ 
— 5 81. Italiener —. Silberrente 68% Rumänter 307. Bres⸗ 
lauer Diskontobank 88%. do. Wechslerbank 774. Schleſ. Bankb. 109. 
Kreditaktien 138%. 5 134%. Ob erſchleſ Eiſenbahnbed. —. 
Oeſterreich. Bankn. 92 ½ Ruſſ. Banknoten 946. Bresl. Matler⸗ 
k —. do. Makl.⸗V.⸗ B. —. Prov.⸗Maklerb. —. Schleſ. Ver.⸗ 

einsbank 92½. Oſtdeutſche Bank — Bresl. Prov.⸗Wechslerb. — 


NW 2-3 trübe. St. 
NW̃2 trübe. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am u Novbr. 1874 12 Uhr Mittags 0,24 Meter. 


2 2 8 


= Nopd. Nachm. 2] 28” 0,“ 24 +. 01 
Ab 287 0, 46 — 07/8 


25 5 Morgs. 61 28“ 0% 25 — 08 


NW 2-3 | trübe. Kt, 


Konſols 935. Italien. Ö5proz. Rente Bike Lombarden 117 
are Ruſſen de 1871 99%. 5 1155 Ruſſ. de 1872 9914. Silber 58 
Türk. Anleihe de 1865 44%. 6 proz. Türken 45 1869 5394. 6prie 
Vereinigt. St. pr. 182 102%. 1 2 5 Silberrente 68%. Oeſterr. 
Papierrente 63. 

Wechſelnotirungen: Berlin 29. 78. Hamburg 3 Monat 20, 78. 
Frankfurt a. M. 20, 78. Wien 11, 35. Paris 25, 42. — 32% 


Paris, 26. November, er ug 12 Uhr 40 Minuten. Spros 
Rente 61, 60, Anleihe de 1872 98, 10, Italiener 67, 85, Franzoſen⸗ 
682, 50, Lombarden 300, 00, Türten 44, 82. Feſt. 


Schi „25. November, 1 3 Uhr. Unentſchieden. 
Schlußturfe.] 3 proz. Rente 61, 72%. Anleihe de 1872 98, 10 
Ital. 5proz. Rente 67, 75. Ital. Tabaksatıten — —. Framoſen 68% a 
75. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 298, 75 Lombard. Prioritäten —, 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
BERATER a. M., 25. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


—— nn nn nd 


, katen 5, 25. Suberfoup. 105, 30. Eliſabetbbahn 193, 50. Ungariſche i | 
| b 15107 Londoner Wedel 10%. W Bade 5% Bier Prömienanieite S. 00. Broikiihe Banknoten 1. 6 are ar ER Mei “ Sea 5 . 
Ader Frandoſen . re Wien, 25. Novbr., Nachmitt. Kreditaktien 232,75. Framofen OR bremer, Aken E urfe.] Hb 
Sa e e u en 55 . Sie Ka ey a 50, — 92 „25, an 90 us 405 5 e 5. 5 J 4 89755 1 n 
/ 2 weſtbabn 142, ombarden apierrente ilberrente 5 8 7 
erben = 82 97 Badge ere a Weder Sn 74,40, Napoleons 891%. Ziemlich feſt i BT er Vork reel 10114 15 5 J | 
85%. Frankfurter Bankverein 86. do. Wechslerbant 8376. National⸗ London, 25. November, Nachmittaas 4 Ubr. — ew⸗Pork 14%. Baumwolle in New Orleans 14%. Mehl 5 D. 15 C. 
bank —. Meininger Bank — abn'ſche Effektenbank 1164. Aus der Bank floſſen heute 44,000 Pfd. Sterl. Naffin. Petroleum in New⸗Pork 100. do. Phadelpbia 10%. Rocher 
Nach N 858 der Börſe: Kreditaktien 241%, Franzoſen 3.096, Lom⸗ Privatdiskont 4½ pCt. Frübjahrsweizen 1 Mais (old mixed) 93 C. Zucker Gait 
barden 1 6proz. ungar. Schatzbonds 93½. reſining Mus covados) 8%. Kaffee (Rio⸗) 18. Getreidefracht 8%. 


und ſchränkte natürlich das normale Geschäft nicht unweſentlich ein. Auf dem Eiſenbabnmarkte kam etwas regerer Verkehr als letztlich N 
Die Deportſätze ſind durchſchnutlich im Verſchwinden und ſtellten ſich] zur En wickelung, die Courſe konnten ſich meiſt behaupten. Von pre Fa 
heute für Kreditaktien 6 —5 Thlr., für Franzoſen auf ½ -% Thlr., Kiiden Werthen gingen die Rbeiniſch⸗Weſtſäliſchen Deviſen ziemlich leb⸗ 


Berlin, 25 5 Nov. Die Börſe verkebrte zwar auch heute vorwie⸗ 
end in matter Haltung, doch trug der Verkehr im Allgemeinen ein 
5 eundlicheres Ausſehen. Der Verkehr, der in den letzten Tagen ſich 


in den allerengſten Grenzen bewegte, nahm etwas größeren Umfan für Lombarden auf Yo Thlr. pro Stück. haft um zu feſten Courſen, oberchleſiſche, Magdeburg⸗Halberſtadt, Ber? 5 
an und wies für ne: 5 4 nis 555 e aan. .. 17 En . „ lin⸗Potsdam und Berlin⸗Stettin waren malker. ? 
Allerdings vollzogen ſich belangreichere Umſätze beſonders auf ſpekula⸗ziemli ebhaft zu etwa wächeren Courſen um; au ranzoſen 4 
nvem Gebiet nur auf der Baſts weiterer Preisermäßigungen; die leg» | und Lombarden waren ſchwächer und nicht unbelebt. n: A e e e eee Zac een Eieibehe⸗ * 


tere Erſcheinung hat ihren Grund, abgeſehen von dem Einfluß der 


Tür⸗ 
Contreminen, in den wenig günſtigen fremden Nonrungen. e werthen waren öſterreichiſche Nebenbahnen wenig verändert und rubig; 
’ A 


fen waren etwas ſchwächer und lebhafter, auch öſterreichiſche Renten 
und Amerikaner gingen etwas lebhafter um, während ruſſiſche Pfund ⸗ 18 uam "Slenbabnatlen waren anlangs malt, felleß 


EN Der Kapitalsmarkt blieb im Allgemeinen feſt aber faſt vollſtändig 
geſchäftslos, Aehnliches gilt von den Kaſſawerthen der übrigen Geſchäfts⸗ a und prenziſche tanlsfonns Jene Banpfefttiche Pfand⸗ ſteigend und in ziemlich gutem Verkehr. * 
zweige. und Rentenbriefe hatten zu meiſt unveränderten Courſen theilweiſe Banlaktien und Induſtriepapiere waren ſchwach behauptet und leb? 


Der Geldſtand iſt als unverändert flüſſig zu bezeichnen; im Privat⸗ 
en ations betrug das Diskonto 4% pCt. für erſte Beviſen. Das 
longationsgeſchäft gewann beute ſchon recht bedeutende Ausdehnung 


a 
| 
5 


müßte Umſätze für ſich. Prioritäten blieben behauptet und ſtill, einige | los. Diskonto⸗Kommanditantheile und Aktien der Dortmunder Unten 
preupiiche fünfprozentige wurden etwas lebhafter umgeſetzt, öſterreichiſche | blieben feſt und ziemlich belebt, Laurahütte weichend. 
waren theilweiſe ſchwächer. ö 
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